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2 Kopeken

Im Zentralkomitee der KPdSU, im Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR, im Ministerrat der UdSSR 

und im Zentralrat der Gewerkschaften der UdSSR
Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Ober­

sten Sowjets der UdSSR, der Ministerrat der UdSSR und der 
Zentralrat der Gewerkschaften der UdSSR zeichneten die 
Kollektive von 2 500 Betrieben. Organisationen, Sowchosen 
und Kolchosen für Erzielung hoher Leistungen im sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 100. Geburtstags Wladimir 
lljitsch Lenins mit Leninschen Jubiläums-Ehrenurkunden 
aus.

In ihrem Beschluß über die Auszeichnung mit Lenin­
schen Jubiläums-Ehrenurkunden beglückwünschten das Zen­
tralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Obersten Sowjet« 
der UdSSR, der Ministerrat der UdSSR und der Zentralral 
der Gewerkschaften der UdSSR herzlich die Sieger im sozia­

Kollektive der Betriebe, Organisationen, Sowchose und Kolchose der Kasachischen SSR, 
die sich im sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des 100. Geburtstags W, I. Lenins ausgezeichnet 

haben und mit Leninschen Jubiläums-Ehrenurkunden des ZK der KPdSU, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, des Ministerrats der UdSSR und des Zentralrats 

der Gewerkschatten der UdSSR gewürdigt worden sind
Alma-Ataer Kombinat für Getreideerzeugnisse;
Alma-Ataer Milchkombinat:
Alma-Ataer wissenschaftlich-experimentelle Fabrik für 

Keramikerzeugnisse;
Alma-Ataer Vereinigung der W’einbaubetriebe;
Alma-Ataer Polygraphisches Kombinat:
Alma-Ataer Wirkwarenfirma ..Dsershinski”;
mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners ausgezeichne­

tes Chemiekombinat „S. M. Kirow'1, Aktjubinsk:
Fischkombinat in Aralsk. Gebiet Ksyl-Orda;
Werk für Stahlbetonkonstruktionen in Atbassar, Gebiet 

Zelinograd;
Atschissaisker Polymetallkombinat in Kentau, Gebiet 

Tschimkent;
mit dem Leninorden ausgezeichnetes Hüttenkombinat 

„50 Jahre Oktoberrevolution” in Balchasch, Gebiet Karagan­
da;

Streckenabschnitt Bolsche-Michailowka der Kasachischen 
Eisenbahn;

Getreidespeicher Bulajewo. Gebiet Nordkasachstan:
staatliches Bezirkskraftwerk „50 Jahre Großer Oktober” 

in Dshambul:
mit dem Leninorden auszeichnetes Satpajew-Hüttenkom- 

binafin Dsheskasgan, Gebiet Karaganda;
Asbestanreichcrungskombinat „Kustanaiasbest”, „50 Jah­

re Oktoberrevolution”, in Dshetygara, Gebiet Kustanai;
Verwaltung der Chromiterzbergwerke von Donskoje, Ge­

biet Aktjubinsk;
mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners ausgezeichnetes 

Bleikombinat in Syrjanowsk. Gebiet Ostkasachstan;
mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners ausgezeichnetes 

Werk für synthetischen Kautschuk in Karaganda;
Karagandaer Zementwerk;
Kombinat „Aralsulfat”, Gebiet Ksyl-Orda;
Produktionstrust Nr. 1, Kustanai:
mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners ausgezeichne­

tes Polymetallkombinat in Leninogorsk, Gebiet Ostkasadi- 
stan:

Betriebsverwaltung der Erdölfelder „Prorwa”, Siedlung 
Sargamys. Gebiet Gurjew:

Betriebsverwaltung der Erdölfelder „Shetybai", Gebiet 
Gurjew;

mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners ausgezeichne­
ter Trust „Irtyschugol", Ekibastus, Gebiet Pawlodar;

Werk für Asbest- und Zementerzeugnisse in Scmipala- 
tinsk;

mechanisierte Forstwirtschaft Scmiosjornojc, Gebiet Ku­
stanai:

mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners ausgezeichne­
tes Erzanreicherungskombinat Sokolowka-Sarbai, Gebiet Ku­
stanai:

mechanisches Reparaturwerk in Turgen, Gebiet Alma- 
Ata:

Kohlengrube Nr. 3 „Tcntekskaja" von Schachtinsk, Ge­
biet Karaganda;

Kohlengrube Nr. 33—34, Stadt Karaganda:
Kohlengrube Nr. 122, Saran, Gebiet Karaganda;
Kohlengrube Nr. 35—35-bis. Karaganda;
mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners ausgezeichne­

tes Zementwerk „W. 1. Lenin”, Tschimkent;
Nähvereinigung „Woßchod". Tschimkent;
Möbelfabrik in Ust Kamenogor.sk:
mit dem Leninorden ausgezeichnetes Blei- und Zinkkom­

binat „W. I, Lenin” in Ust-Kamcnogorsk, Gebiet Ostkasach­
stan;

Kasachische Eisenbahn:

Tagung des Präsidiums 
des Weltfriedensrats beendet

MOSKAU. (TASS). Das Präsidium des Weltfriedensrates hat am 6. 
April seine Tagung in Moskau beendet Hie dem 100. Geburtstag Lenins ge­
widmet war. Die Tagung, ru der namhafte Repräsentanten des aiTentlichen 
Lebens und Staatsmänner aus 50 Ländern erschienen waren, befaßte sich 
mit gründ wichtigen Problemen der gegenwärtigen internationalen Lage— 
mit der I.agc in Vietnam und im Nahen Osten, mit der europäischen Si­
cherheit und mit Fragen der allgemeinen und vollständigen Abrüstung.

Der Generalsekretär des Weltfriedensrats Rome ah Chandra betonte 
rum Abschluß die außerordentlich große Bedeutung dieser Tagung. Er ver- 
«ie» darauf daß das Präsidium des Weltfriedensrats zu einer Zeit tagt-, 
da die Friedensbewegung immer mehr zunimmt

Die Teilnehmer der Tagung richteten an die Millionen Menschen den 
Appell, die Aktionen und den Kampf für die Einstellung der Aggression 
des Imperialismus in allen Gebieten des Planeten zu verstärken. 

listischen Wettbewerb für das würdige Begehen des 100. Ge­
burtstags Wladimir lljitsch Lenins, äußerten den Werktäti­
gen tiefempfundenen Dank für den großen Beitrag zur Ent- 
wickluQg der Ökonomik und Kultur unserer Heimat und ver­
lieben Ihrer Gewißheit Ausdruck, daß die Arbeiter und Kol­
chosbauern. Ingenieure und Techniker, Wissenschaftler und 
Kulturschaffenden, alle Werktätigen in Stadt und Land, die 
Leninschen Vorbestimmungen verwirklichend, das Banner 
des sozialistischen Wettbewerbs noch höher erheben, Ihre 
Bemühungen im Kampf für die Weiterentwicklung der 
Volkswirtschaft, für die Hebung der Effektivität der gesell­
schaftlichen Produktion und der Arbeitsproduktivität, für 
Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit mehren werden.

Streckenabschnitt für Signalisierung und Fernmeldewe­
sen Matai der Kasachischen Eisenbahn:

Wegebauverwaltung Nr. 5. Siedlung Nikolajewka. Gebiet 
Alma-Ata: '

Bau-Montagezug Nr. 4 des Trusts „Jushelevatormelstroi”, 
Alma-Ata:

Baurevier „Promstroi” Nr. 4 des Trusts „Sokolowrud- 
stroi”. Rudny. Gebiet Kustanai:

Hauptverwaltung für Irrigation und Bau von Rcisanbau- 
sowchosen. Tschimkent:

mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners ausgezeichneter 
Trust „Kaselcktromontash”, Alma-Ata:

Trust „Chimstroi”, Schemonaicha. Gebiet Ostkasachstan;
Trust „Syrjanowskstroi", Gebiet Ostkasachstan;
Trust „Koktschetawstroi”. Koktschetaw;
Trust „Zelinsantechmontash". Zelinograd:
Trust „Pribalchaschstroi”, Balchasch, Gebiet Karaganda;
Trust „Karagandastroimechanisazija”. Karaganda;
Trust „Tschimkentpromstroi”' Tschimkent;
Trust „Kasteploisoljazija”. Alma-Ata;
Trust „Kaselevatormelmontash". Alma-Ata;
Trust „Semipalatinskselstroi” Nr. 22;
Trust „Jermakferrosplawstroi”. Gebiet Pawlodar:
Bauverwaltung Nr. 99. Gurjew;
Verwaltung „Spezstroi” des Trusts „Kasmetallurgstroi”, 

Temirtau. Gebiet Karaganda:
Verwaltung für Irrigation und Bau von Sowchosen am 

Unterlaufdes Flusses Ili. Alma Ata;
Produktionsverwaltung „Karagaridabytmebel”. Karagan­

da:
Reparaturwerkstatt „Selchostechnika” von Osjornoje, 

Gebiet Kustanai:
Leninordentrâger-Sowchos „Alma-Atinski”, Rayon Tal­

gar, Gebiet Alma Ata;
Mastsowchos „Merkenski”, Rayon Merke, Gebiet Dsham­

bul;
Swerdlowsker Rayonvereinigung „Selchostechnika”, Ge­

biet Dshambul:
Obst- und Weinsowchos „Mitschurin” Gebiet Tschim- 

’kent:
Sowchos „Sarbulakski“, Rayon Tschelkar, Gebiet Aktju­

binsk;
Sowchos „Podgornenski”, Rayon Lugowoje, Gebiet 

Dshambul:
Sowchos „Industrialny”. Rayon Nurinski, Gebiet Kara­

ganda:
Sowchos „Uroshainy", Rayon Nurinski, Gebiet Karagan­

da;
Sowchos „Shanatalap“, Rayon Dshalagasch, Gebiet Ksyl- 

Orda;
Sowchos „Sharkolski”, Rayon Fjodorowka, Gebiet Ku­

stanai: ■
Sowchos „Silantjewski”, Rayon Kustanai, Gebiet Kusta­

nai ;
Sowchos „Taranowski”, Rayon Taranowski, Gebiet Ku­

stanai:
Sowchos „Stanzionny”, Rayon Komsomolez, Gebiet Ku­

stanai;
Sowchos „Krasnopartisanski”, Rayon Kustanaiski, Gebiet 

Kustanai:
Sowchos „Kamenobrodski”, Rayon Wolodarski, Gebiet 

Koktschetaw:
Sowchos „Tschernorczki”, Rayon Pawlodarski, Gebiet 

Pawlodar:
Sowchos „Aksuatski", Rayon Aksuatski, Gebiet Semipa- 

latinsk;

Appelle 
des Welt­
friedensrates

MOSKAU. (TASS). Die führen 
den Repräsentanten der internatio­
nalen Friedensbewegung haben be­
schlossen, neue Massenkampagnen 
für Abrüstung und sofortigen Abzug

der amerikanischen Truppen aus 
Südvietnam clnzuleiten.

Die jüngsten Ereignisse auf dem 
Gebiet der Raketentechnik bergen 
eine Gefahr des Beginns einer neu­
en Etappe des nuklearen Wettrü­
stens in sich, heißt es in einer der 
Resolutionen, die auf der Schlußsit 
zung der Tagung verabschiedet 
wurden. Das Präsidium des Welt 
friedensrates beschloß, eine Kam 
pagne zu beginnen, deren Endziel 
die allgemeine und vollständige Ab 
rüstung unter einer wirksamen in­
ternationalen Kontrolle ist.

In erster Linie sollen Maßnahmen 
ergriffen werden, die zum Zweck 
haben, die chemischen und biologl 
sehen Waffen zu ächten Im Hin­
blick auf das Abkommen, durch das 
der Weltraum zu einer atomwaffcn-

freien Zone erklärt wurde, ruft das 
Präsidium des Weltfriedensrates 
auf. Anstrengungen zu unterneh­
men. die den Meeresgrund zu einer 
solchen Zone machen würden. Das 
Verbot der KernwafTcnexperimcnte 
muß auch auf die unterirdische 
Sphäre ausgedehnt werden.

In einer anderen Resolution so­
lidarisiert sich das Präsidium de» 
Weltfriedensrates mit der Ma_.cn- 
nktion zur Sammlung von Unter­
schriften unter die Forderung, die 
Truppen der USA und ihrer Ver­
bündeten unverzüglich und bedin 
«ungslos aus Südvietnam abzuzie 
nen.

Das Präsidium billigte auch eine 
Vietnam- und Indochina-Resolution 
In der darauf verwiesen wird, daß

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, der Ministerrat der UdSSR und der 
Zentralrat der Gewerkschaften der UdSSR riefen das ganze 
Sowjetvolk auf, das Jubiläumsjahr 1970 durch die Erfüllung 
und Überbietung der Staatspläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen. durch neue große Erfolge in der Verwirkli­
chung der Beschlüsse des XXIII. Parteitags der KPdSU, im 
Aufbau des Kommunismus in unserem Lande zu würdigen.

Listen der Kollektive von Betrieben, Organisationen, 
Sowchosen und Kolchosen, die mit Leninschen Jubiläums- 
Ehrenurkunden ausgezeichnet worden sind, werden in Repu­
blik-, Reglons-, Gebiets-, Stadt- und Rayonzcitungen ver­
öffentlicht.

Kuibyschew-Sowchos, Rayon Bischkul, Gebiet Nord­
kasachstan;

Sowchos „Petropawlowski“, Rayon Sokolowka, Gebiet 
Nordkasachstan:

Sowchos „Tokuschinski“, Rayon Bischkul, Gebiet 
Nordkasachstan;

Sowchos „Tschistowski”, Rayon Bulajewo, Gebiet Nord­
kasachstan;

Sowchos „Koktuma”, Rayon Alakulski , Gebiet Taldy- 
Kurgan:
— Sowchos „Taskudukski“, Rayon Dshambeity, Gebiet 
Uralsk:

Sowchos ,-Talowski”, Rayon Dshanybek , Gebiet Uralsk;
Sowchos „Ksyllulski”, Rayon Tschingirlauski, Gebiet 

Uralsk:
Sowchos „Kurgaldshinski”, Rayon Kurgaldshino, Gebiet 

Zelinograd:
Sowchos „Nowoischimski”. Rayon und Gebiet Zelinograd:
Sowchos „XXL Parteitag”, Rayon Bugunski, Gebiet 

Tschimkent:
Kolchos „Krasny pachar”, Rayon Martuk, Gebiet Aktju­

binsk;
mit dem Leninorden ausgezeichneter Kolchos „Peredo- 

wik”. Rayon Inderski. Gebiet Gurjew;
Kolchos „Lutsch Lenina”. Rayon Bischkul. Gebiet Nord­

kasachstan;
Kolchos „Pobeda”. Rayon Salramski. Gebiet Tschimkent;

Kolchos Ksyl-Tu, Rayon Dshambeity. Gebiet Uralsk;
Versuchswirtschaft des Kasachischen Wissenschaftlichen 

Forschungsinstituts für Ackerbau. „Kaskelen”, Gebiet Alma- 
Ata:

Versuchswirtschaft der Ostkasachstaner Versuchsstation;
Versuchswirtschaft der Kustanaier Landwirtschaftlichen 

Versuchsstation:
Alma-Ataer Verwaltung der Wirtschaft für Wasserleitung 

und Kanalisation;
Osturaler Geologische Expedition, Siedlung Donskoje, Ge­

biet Aktjubinsk:
Wissenschaftliches Unions-Forschungsinstitut für Bund­

metallverhüttung. Ust-Kamenogorsk:
Städtische technische Berufsschule Nr. 78 „50 Jahre 

Oktoberrevolution”. Uralsk;
Dsheskasganer Komplexexpedition für geologische For­

schung Gebiet Karaganda:
Institut für Hüttenkunde und Aufbereitungsarbeiten der 

Akademie der Wissenschaften der Kasathischen SSR, Alma- 
Ata;

mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners ausgezeichnetes 
Kasachisches Staatliches Akademisches Auesow-Theater. Al­
ma-Ata:

Kasachische Staatliche Pädagogische Abai-Hochschule. 
Alma-Ata:

Kasachische Staatliche Landwirtschaftliche Hochschule. 
Alma-Ata:

Kasachische allgemeinbildende polytechnische und Ar- 
beitsmittelschule „Abai“ Nr. 2, Balchasch. Gebiet Karaganda;

Gebietskrankenhaus Ksyl-Orda;
Kontor ..Alma-Ataelektromaschsnab”, Alma-Ata;
mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners ausgezeichnetes 

Wissenschaftliches Unionsforschungsinstitut für Getreidewis­
senschaft. Gebiet Zelinograd:

Saizamer Rayonverwaltung der Konsumgenossenschaft, 
Gebiet Tschimkent:

Lebensmittelgeschäft „Stolitschny” des Kontors „Gastro­
nom". Alma-Ata:

Ust-Kamenogorsker Vereinigte Fliegereinheit.

die „USA-Regierung ihren ver­
brecherischen Krieg in Vietnam 
nicht nur fortsetzt, sondern auch 
die Kampfhandlungen nach Laos 
und Kambodscha ausweitet."

Die führenden Repräsentanten der 
Friedensbewegung machen die । 
Weltöffentlichkeit auf die gofähr 
liehe Entwicklung der Ereignisse 
im Nahen Osten aufmerksam, die 
zu einer neuen Explosion führen 
kann.

in einer Resolution über die euro­
päische Sicherheit wird die Idee dei 
Einberufung einer gesamteuropäi­
schen Konferenz ohne jegliche Vor­
bedingungen voll und ganz unter 
stützt. Die Einberufung dieser Kon­
ferenz ist ..für die Gesundung der 
politischen Situation auf dem Kon­
tinent notwendig denn je."

Lenin 
gewidmetes 
UNESCO- 
Symposium

TAMPERE. (TASS). Ein interna­
tionales wissenschaftliches 
UNESCO-Symposium mit dem The­
ma „W. I. Lenin und Fragen der 
Entwicklung _ von Wissenschaft 
Kultur und Bildung" ist am 6. April 
im Rathaus von Tampers feierlich 
eröffnet wordzti. Daran nehmen pro­
minente Wissenschaftler aus der 
UdSSR und anderen sozialistischen 
Ländern sowie aus Finnland, den 
USA, Kanada. Japan, Mexiko, 
Frankreich, der Schweiz, der VAR. 
Indien, Pakistan und anderen Län­
dern teil. Als Beobachter wohnen 
dem Symposium der persönliche 
Vertreter des ÜNO-Genyalsekretärs 
U Thant Vertreter der UNO- 
Menschenrechtskommission. des 
UNO-Sozialausschusses, der UNO- 
Wirtschaftskommission für Europa 
und verschiedener internationaler 
Organisationen bet

Der sowjetische Delegationslei­
ter. Akademiemitglied A. M. Ru­
mjanzew verlas das Schreiben des 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR N. V. 
Podgomy an die Teilnehmer des 
Symposiums.

„Die Tätigkeit Lenins, des Be­
gründers des Sowjetstaates, ist 
grandios und vielseitig. Seine Ide­
en wirkten sich und wirken sich 
auch weiterhin tief auf den gesam­
ten Verlauf der Weitentwieklung 
aus. Lenin, der ein hervorragender 
Wissenschaftler war, leistete einen 
wertvollen Beitrag zur Entwicklung 
des zeitgenössischen philosophi­
schen und politischen Denkens und 
zur marxistischen Theorie des hi­
storischen Prozesses; unerschöpflich 
und reichhaltig ist sein ideologi­
sches Erbe auf dem Gebfete der 
Kultur und der Volksbildung", 
heißt es In der Grußbotschaft

N. V. Podgorny betonte, daß im 
Jahrhundert der stürmischen Ent 
Wicklung der Wissenschaft -Jid 
Technik „der Leninsche Aufruf "ber 
die Notwendigkeit der Verbreitung 
von Wissen und Kultur in den brei­
testen Volksmassen besonders ak­
tuell Ist", und schreibt in diesem 
Zusammenhang: „Die UNESCO 
als einflußreiche internationale Or­
ganisation kann vieles tun. um 
diese entschzidende Bedingung des 
menschlichen Fortsdiritts zu ver­
wirklichen."

N. V. Podgomy wünschte den 
Symposiumsteilnehmern große Er­
folge bzi der Untersuchung der aku­
ten Probleme der Entwicklung der 
zeitgenössischen Wissenschaft. Kul­
tur und Volksbildung âuf der 
Grundlage des Leninschen Erbes.

Danach wurde, eine Botschaft 
verlesen, die der Generalsekretär 
der UNO U Thant an die Teilneh­
mer des' internationalen Sympo­
siums richtete

Lenin war ein Mensch mit gro­
ßem klarem und scharfem Verstand, 
und seins Ideen übten auf den gan­
zen Verlauf der gegenwärtigen Ge­
schichte einen tiefen Einfluß aus 
In seiner politischen Tätigkeit er­
reichte er eine harmonische Vereini­
gung der Tiefe und Breite eines 
theoretischen Denkers und eines po­
litischen Praktikers. Seine Ideen 
fanden nicht nur ihre Verkörperung 
in den Errungenschaften des So­
wjetvolkes. sie gewannen auch die 
Anerkennung und Billigung vieler 
Länder und Völker heißt es In der 
Botschaft

Allgemeine Anerkennung fand 
der wichtige Beitrag Lenins zum 
Fortschritt auf dem Gebiete der 
Menschenrechte und der Grundfrei: 
heiten. sagte U Thant. Er maß der 
Wissenschaft Kultur und Bildung 
überaus große Bedeutung bei und 
bztrachtete sie als machtvolle "’rieb- 
kräfte bei der Überwindung der 
Rückständigkeit und bei der Be­
schleunigung des wirtschaftlichen 
und sozialen Fortschritt« sowie bei 
der Schaffung bessere» ' ebrribe 
dingungen für alle. Er verwies dar­
auf, daß alle Errungenschaften dar 
Technik und Kultur Besitz des gan­
zen Volkes sein sollen.

Kamenogor.sk
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Vor 
den Wahlen

Gleich nach der Veröffentlichung 
des Erlasses des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
über die Durchführung der Wahlen 
in den Obersten Sowjet hat die 
Parteiorganisation des Ust-Kamc- 
nogorsker Titan- und Magnesium­
kombinats zahlreiche Agitatoren 
bestimmt, die die Aufklärungsar­
beit unter Wählern begonnen ha­
ben. Unter ihnen sind viele Kom­
munisten lind Komsomolzen, die 
sich an der vorhergehenden Wahl­
kampagne aktiv beteiligt haben. Je­
der wurde an seinen Wohnviertel 
zugeteilt, wo er schon früher tätig 
war.

A. BRUCH
U*t-Kamenogor*k

Gewerkschafts­
mitglieder lösen 
gemeinsame 
Aufgaben

Gemeinsam mit der Parteiorga­
nisation aktiviert da» Gewerk­
schaftskomitee der Balkaschinocr 
Mittelschule die Mitarbeit »Iler 
Gewerkschaftsmitglieder in der 
Propaganda, in der Vorbereitung 
zu den Wahlen in den Obersten 
Sowjet der UdSSR. Es sorgt dafür, 
daß alle Lehrer den theoretischen 
Nachlaß W. I. Lenins studieren und 
das Niveau der Lehr- und Erzie­
hungsarbeit in der Schule erhö­
hen.

In der Schule wurde eine theorc- 
tische Konferenz durchgeführt, die 
dem Lenln-Thema in der Stunde 
und in der Außerschularbeit ge­
widmet war. Mit den Schülern der 
Oberklassen werden Konferenzen 
zu einzelnen Werken Lenins und 
anderen Themen veranstaltet.

Die allgemeine Gewerkschafts­
versammlung erörterte jüngst den 
Brief des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowletgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol „Über die 
bessere Nutzung der Produktions­
reserven und die Verstärkung des 
Sparsamkeitsregimes in der Volks­
wirtschaft."

Der Brief stellt vor uns große 
Aufgaben in der Bessergestaltung 
der Erziehungsarbeit, vor allem 
in der Erziehung unserer Schüler 
im Sinne der Unversöhnlichkeit ge­
genüber gesellschaftswidrigen Er­
scheinungen. Die Anerziehung von 
Wissensstreben. Erweiterung- der 
Interessen unserer Schüler lür 
technische Kenntnisse, Schutz des 
gesellschaftlichen und Schuleigen­
tums — über all diese Fragen wur­
den Meinungen ausgetauscht.

Wir sprachen in der Gewerk­
schaftsversammlung noch über 
eine Frage. Jedes Jahr, am 9. Mai, 
dem Siegestag über den Faschis­
mus. versammeln sich Absolventen 
unserer Schule zu ihrem traditio­
nellen Treffen, das bereits 5 Jahre 
veranstaltet wird. Aber in diesem 
Jahr wird es ein besonderes sein: 
Es wird ein Denkmal für ehema­
lige Abgänger, die im Großen Va­
terländischen Krieg gefallen sind, 
eingeweiht- Zu diesem Ereignis 
bereiten wir uns eifrig vor.

Unter Leitung der Parteiorgani­
sation helfen unsere Gewerk­
schaftsmitglieder aktiv bei der 
Lösung von Aufgaben, die im Le- 
nin-Jubiläumsjahr vor uns ste-

Geblet Zellnograd

Bezirks­
wahlkom­
missionen 
gebildet

Tn der Kumpelstadt Schaehtinsk 
hat man mit dar Vorbereitungsar­
beit zu den Wahlzn in den Ober­
sten Sowjet der UdSSR begonnen.

Es wurden 65 Agitatorengruppen 
gebildet und 26 Agitationspunkte 
eröffne t.

Die Leiter der Agitatorengruppen 
und Agitationspunkte wurden aul 
dem Büro des Stadtparteikomitees 
bestätigt Mit den Agitatoren wer­
den Seminare durchgeführt. Mar 
begann mit der Verwirklichung des 
vom Stadtparteikomitee entworfe­
nen Plans der Politmassenarbeit -

In der Stadt sind 35 Wahlreviere 
gebildet worden. Zum Vorsitzender 
und zU Mitgliedern der Revierwahl- 
komnjlsslonen wurden meistens Ar­
beiter der Industriebetriebe ge 
wählt 43 Prozent davon sine 
Frauen-

In den Bestand der Bezirkswahl 
kommisslon für die Wahlen in der 
Sowjet der Union wurde der Berg 
baumeister der Grube 1/2 Wertikal 
naja, der Komsomolze Wladimi 
Beresin, der beste Kumpel der Gru 
be Nr. 3 Alexander Fadejew auf 
gestellt. In die Bezirkswahlkom 
mission für die Wahlen in den So 
wjet der Nationalitäten wurden di 
Geologin Julia Butowa, der Korn 
munist Brigadier der 14. Bauver 
waltung des Trusts „Schaehtinsk 
stroi" Anatoll Stjopkin und de 
Schlosser der Saraner Bauvw 
waltung Gennadi Iswer nominier

R. SCHMIDTLEIN 
Gebiet Karaganda

F> AS vergangene Quartal des
Jublläumsjanres war Im Ge­

biet Karaganda reich an vielen 
wichtigen Maßnahmen, die dem 
100. Geburtstag W. I. Lenins ge­
widmet wurden. Besonders Ist da 
das Festival der Laienkunst 
hervorzuheben.

Über 3 500 Laienkünstler — bs- 
deutend mehr als in den vergan­
genen Jahren — haben den Werktä­
tigen Zentralkasachstans ihre Kunst 
dargeboten. Jetzt, da die Endergeb­
nisse des Festivals ermittelt und 
die Arbeit einzelner Kollektive und 
Laienkünstlär analysiert worden 
sind, kann man die neuen charakte­
ristischen Züge in der Arbeit der 
Laienkünstler erkennen und sich 
die' Perspektiven Ihrer weiteren Ent­
wicklung deutlich vorstellen. Er­
stens, und das ist auch ganz natür­
lich, wurde das Repertoire der 
Volkskunst durch Werke führender 
sowjetischer Komponisten, Dichter, 
Dramatiker. Schriftsteller bedeutend 
erweitert

Ohne weiteres werden komplizier­
te Musikwerke Ins Repertoire auf­
genommen: Tschaikowski. Schosta- 
kowitsch. Prokofjew, Asafjcw. Den 
Hauptplatz im Spielplan der Volks- 
schauspieler nehmen immer öltzr 
fjrofle Bühnenstücke ein, deren Auf- 
ührungen eine bedeutend! Regis­

seurarbeit sowie meisterhaftes Spiel 
der Künstler voraussetzen. Wenn 
vor 5 — 6 Jahren an den Konzer­
ten der Laienkunst meistens nur 
Singer. Vokalisten und Musikanten 
beteiligt waren, so gibt es gegen­
wärtig viele und mannigfaltige 
Kunstgenres. Das sind in erster 
Reihe die choreographischen Kollek­
tive. die Lieder- und Tanzensem­
bles, die Orchester für Volksinstru­
mente. Blas- und Estradenorchester. 
Den Karagandaern sind zum Bei­
spiel das Volksballetttheater des 
Bergarbelter-Kutturpalastes, das 
Lieder- und Tanzensemble der Bau­
arbeiter der Kasachstaner Magnit-

großem Elan
Großer Arbeitselan herrscht zur 

Zeit in allen Hallen des Maklnsker 
Lenin-Werks. Dem Jubiläum 11- 
jitschs entgegengehend, übernah­
men die Arbeiter und ingsnieur- 
technischen Mitarbeiter erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen und 
kämpfen um den Ehrentitel ..Aktivist 
der kommunistischen Arbeit". Heute 
sind es 31 Brigaden, die um diesen 
Titel werben. 18 Brigaden haben 
Ihn schon errungen.

Unter ihnen ist die Brigad: von 
J. Stepanenko aus der Gießerci- 
halle. Schrittmacher sind die Mo­
dellierer E. Schänder, N. Hamburg, 
die Montagearbeiterin L. Bacherjo-

Der verlängerte Schultag
Eine Frau klopfte zaghaft an die 

Tür des Lehrerzimmers und trat 
ein. Auch ihr Gesicht sprach von 
Verzagtheit. Es schien zu sagen: 
„Macht mit mir, was ihr wollt, 
aber helft mir, meinen Sohn zu 
erziehen..."

Der Leiter des Lehrteils, der 
feinfühlige Johann Grüner, trat der 
Mutter entgegen:

„Guten Tag. Genossin. Beruhigen 
Sie sich, allzu schlimm ist es doch 
nicht. Slawa ist in den Stunden 
sehr aktiv, bekommt auch gute 
Noten, nur die Hausaufgaben be­
wältigt er nicht."

„Ach, Ich rede mit ihm Jeden 
Tag. es hilft aber alles nichts, 
weder in gutem nqch in bösem. 
Und wenn ieh ihn strafe, wird ei 
danach noch schlechter...", klagte 
di: Mutter.

„Natürlich Ist der Riemen kein 
gutes Erziehungsmittel”, versetzte 
der Lehrer. „Ihr Sohn muß indi­
viduell behandelt werden, wobei 
Geduld und Findigkeit nötig sind. 
Wir wissen, daß Sie sogar Ihre 
Arbeit aufgegeben haben, um sich 
mit der Erziehung des Sohnes zu 
beschäftigen, aber Ihnen fehlt das 

. Können. Vertrauen Sie den Jungen 
uns an. lassen Sie ihn die Gruppe 
des verlängerten Schultags besu­
chen.."

Slawa kam In die Gruppe zu an­
deren dreißig Kindern. Nach einem 
kurzen Spiel erklärte die Erzieherin 
Maria Feist, die auch deutsch» 
Muttersprache kn den Anfangs­

ka. die Zirkusartisten aus Karagan­
da und Temirtau gut bekannt,

Eine genaue Analyse läßt schluß­
folgern, daß in der Laienkunst 
ununterbrochen ein Prozeß der 
Vereinigung der Teilnehmer der 
Laienkunst tu größeren Kollekti­
ven vor sich geht. Das Ist nicht 
nur für die Industriezentren charak­
teristisch, sondern ist auch auf dem 
Lande so. Zum Beispiel haben wäh­

Laienkunst 
im Lenin-Jahr
rend des Jiibiläumsfestivals das 
Lieder- und Tanzensemble des Kar- 
karallnsker Rayon-Kulturhauses 
„Saltanat" ihr erstes thematisches 
Programm auf die Bretter gebracht. 

Mit großem Erfolg sind die Orche­
ster für Volksmusik der Rayonkul­
turhäuser aus Dshesdinsk und Ak- 
togai aufgetreten, deren Teilnehmer 
bis zu 40 Personen zählen. Das be­
deutet daß das Können und die 
Kultur dar Laienkünstlerkollektive 
gewachsen sind.

Wenn man von der heutigen Lai­
enkunst und ihrer Entwicklung in 
Zukunft spricht, ist zu berücksich­
tigen, daß dabei nicht nur äußere 
Faktoren, sondern auch innert Pro­
zesse im Volksschaffen zutage tre­
ten. die eng mit dem Wachstum der 
kulturellen Ansprüche unserer Be­
völkerung verbunden sind.

Die überwiegende Zahl der Teil­
nehmer der Laienkunst sind, nach 
dem Festival zu urteilen. Mechani­
satoren, Viehzüchter, Arbeiter der 

wa, die Schlosser L. Beißberg. 
I. Hunk u. a.

Die Partei- und Gewerkschafts­
organisation des Werks richtet ihre 
Tätigkeit auf eine noch größere 
Wirksamkeit des sozialistischen 
Wettbewerbs. Hier hat jeder Arbei­
ter seine persönlichen Verpflichtun­
gen. deren Erfüllung in ein speziej- 

,-lés Tagebuch eingetragen werdep. 
‘ Der Wettbewerb schuf eine ganze 

Reihe von Spitzenreitern der Pro­
duktion. Unter ihnen sind der De­
putierte des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR. Mitglied des 
Rayonparteikomitees L. N. Kriwo­
schejew, der Fräser der zweiten me­

klassen unterrichtet daß es Zeit sei, 
die Hausaufgaben zu erfüllen.

Slawa lächelte nur: Sogar die 
Mutter konnte ihn nicht dazu 
zwingen.

„Wollen Schule spielen", schlug 
die Erzieherin vor, „Galja wird Leh­
rerin sein. Möge sie prüfen, wie 
ihrs Schüler lesen. Und dann wird 
Slawa..."

Ein schwarzäugiges Mädchen 
ging zur Tafel, nahm die Fibel in 
die Hand. Dann sah sie die Schü­
ler an. genau, wie es die Lehrerin 
tat, und sagte:

„Kolja kommt vor die Klas­
se."

Ein Junge trat hervor und be­
gann laut und fließend zu lessn. Die 
Schüler lasen nach und besserten 
Koijas Fehler aus. Slawa bemerkte 
nicht, wie ihn das Spiel hinriß. 
Als die Reihe an ihn kam. las er 
ohne Zwang, sogar mit Vergnügen. 
Galja lobte ihn. Er wunderte sich 
sogar, daß es so Interessant sein 
kann, die Hausaufgaben zu erfül­
len.

„Und jetzt spielen wir ein Wort­
spiel". sagte Maria Petrowna. „Su­
chen wir Reime zum Wort .Haus'." 
Alle hoben sogleich die Hände. Sla­
wa auch. Die Lehrerin fragte ihn 
und er war stolz darauf, daß seine 
Antwort richtig war.

Aber ein Schüler, der nicht ans 
Arbeiten gewöhnt Ist, besitzt nicht 
die nötige Ausdauer, um eine Ar­
beit zu beginnen und zu vollenden. 
Schon am nächsten Tag sagte Sla­
wa zu der Erzieherin:

Fabriken und Werk*. Kumpel, Ins­
gesamt etwa 70 — 80 Prozent el­
fer Laienkünstler. Das Durch­
schnittsalter ist 18—25 Jahre. Das 
heißt, qualitativ Ist der Bestand 
last unverändert geblieben. Docn 
der ständige Fortschritt in der Be­
seitigung des Unterschieds zwi­
schen körperlicher und geistiger Ar­
beit erschwert es, eine scharfe Gren­
ze zwischen den Arbeitern und der

Intelligenz zu ziehen. Das kommt 
auch von den Veränderungen im 
Charakter der gegenwärtigen Pro­
duktion, wo sine ganze Reihe neu­
er, der sogenannten „mittleren So­
zialtypen" besteh:n: „Ingenieur-Ar­
beiter", „Arbeiter-Ingenieur", „ar­
beitender Student". Im ganzen ist 
das Bildungsniveau der Arbeiter 
heute im Vergleich zur Intelligenz 
nur zweimal niedriger, während es 
1939 um das 6,6fache war.

Das kulturelle Wachstum der Be­
völkerung hat natürlich auch die 
Art und Weise ihrer Erholung ver­
ändert und stellt vor die Laien­
kunst große Aufgaben. Deshalb 
müssen die Leiter der Laienkunst 
nicht nur hochqualifizierte Fachleu­
te, sondern auch erfahrene Erzie­
her. Menschen mit einem weite» 
Gesichtskreis sein. In dieser Rich­
tung ist bei uns noch viel zu tun.

Die einheitliche sozialistische 

chanischen Halle L. T. Swstlitsch- 
naja, der Schlosser der Instrumen­
talhalle P. G. Litwenjuk. der Kon­
trolleur G. Telnjakowa und viele 
andere, die zum 7. November 1969 
ihren Fünfjahrplan erfüllt hatten 
und jetzt schon für das Jahr 1971 
arbeiten.

Die Ergebnisse des sozialisti­
schen Wettbewerbs werden an 
Schautafeln, per Radio und in den 
Wandzeitungen breit bekanntgege­
ben. Den Siegern im sozialistischen 
Wettbewerb werden rote Wander­
fahnen, Wimpel und Geldpreise zu­
gesprochen, den Bestbrigaden und 
-arbeitertn wird der Titel „Beste 
Brigade", „Bester Schlosser", „Be- 
steriDreher" u. a. verliehen. :

Den Titel „Berufsbester" erwar­
ben 235 Personen, „Beste Brigade"

„Ich habe mich so bemüht gut 
zu schreiben, und doch ist es mir 
nicht gelungen."

„Aber doch nicht ganz", entgeg­
nete Maria Petrowna, „sieh mal, 
wie schön du diesen Buchstaben 
geschrieben hastl Am besten von 
allen in der Gruppei Bestimmt 
kannst du auch die anderen so 
schön schreiben. Jetzt schau mal, 
welchen Buchstaben du noch so 
gut geschrieben hast..."

Slawa begann zu suchen. Die­
ser da ist hübsch, aber der dane­
ben steht ja ganz schief! Natürlich 
schreibt er das Wort noch einmal 
und stellt alle Buchstaben gerade!

Nach einem Monat kam die 
Mutter wieder in die Schule.

„Mein Junge Ist nicht zu erken­
nen", sagte sie zufrieden zum Lei­
ter des Lehrteils, „für die Hausauf­
gaben bekommt er sogar Vieren 
und Fünfen. Ich denke schon daran, 
ob ich nicht wieder arbeiten gehen 
könnte."

„Die Arbeit darf Sie bei der Er­
ziehung des Sohnes nicht hindern”, 
antwortete Johann Grüner. „Ich 
würde Ihnen noch raten, unserer 
Eiternschuls beizutreten. Wir ha­
ben auch eine Sektion in deutscher 
Sprache."

In unserer Achtklassenschule mit 
verlängertem Schultag gibt es fünf 
erste, sieben zweite, sechs dritte 
und sechs vierte Klassen, und na­
türlich bedarf eine ganze Reihe von 
Schülern aller Klassen einer indi­

Kultur, die den Reichtum dar natio­
nalen Kultur verkörpert, charakte­
risiert das galatige Antlita dta 
Sowjetvolks*. das sich auf Grund 
der freien Entwicklung, des Auf­
blühen» aller Nationen und Völker- 
schäften unaeres Landes formiert

Bemerkenswert ist daß in letzter 
Zaft Im Repertoire der Laienkunst 
viele Werke ausländischer Autoren 
und unserer Bruderrepublik :n auf­
tauchen.

In der Darbietung der Sänger, 
Rezitatoren, musikalischer Kollekti­
ve können »Ich Vertreter verschie­
dener Nationalitäten unserer Re­
publik mit der Kunst ihres Volke» 
bekannt machen-

Interessante deutsch: Kollektive 
der Laienkunst funktionieren In den 
Rayons Thälmann. Uljanowsk. Os- 
sakarowka. Nurinski. Das fördert 
auch die internationale Erziehung 
der Werktätigen. In diesem Zusam­
menhang ergibt sich die dringende 
Notwendigkeit, nicht nur die dar- 
bietende Kunst zu entwickeln, son­
dern die breiten Schichten der Be­
völkerung auch mit der musikali­
schen Kultur dieses oder Jenes Vol­
kes, mit der Geschichte der Entste­
hung der Werke bekannt zu ma­
chen.

Schließlich müßten wir uns auch 
ernste Gedanken über das Schaffen 
eines Repertoires zu örtlichen The­
men machen, wozu die besten Kom­
ponisten und Schriftsteller heranzu­
ziehen sind. Die erfolgreiche Lö­
sung dieser Probleme wird ohne 
Zweifel die weitere Entwicklung 
dar Laienkunst sowie ihre Rolle in 
dtr kommunistischen Erziehung 
der Werktätigen fördern.

B. PETROW, 
stellvertretender Leiter der Ge­
bietsverwaltung für Kultur

Karaganda

— 28 Brigaden. Mehr als 600 Per­
sonen wurden in das Lenin-Buch 
der Arbeitsehre eingetragen. Zu Eh­
ren des Lenln-Jubiläums wurde ein 
„Kalender der Arbeitsgeschenke" 
gestiftet. In den die besten Ar­
beitskollektive der Hallen, Schich­
ten und Brigaden eingetragen wer­
den. Heute sind es ihrer schon 11- 
Die Bewegung für hohe ökonomi­
sche Kennziffern wurde zu einer 
massenhaften.

Jetzt Ist die Tätigkeit der Par­
tei-, Gewerkschafts- und Komsomol­
organisationen darauf gerichtet, zu 
Ehren des großen Jubiläums neue 
Arbeitsgeschenke vorzubereiten.

T. KULBAJEW

Gebiet Zellnograd

„Der Zag In den morgigen Tag" 
— das Isl einer der Filme über die 
Revolution, Partei und Lenin, die 
In diesem Jahr vom Filmstudio 
„Mosfllm" auf die Leinwand ge­
bracht werden. Er berichtet über 
die historische Überfahrt der So- 
wjctreglerung aus Petrograd naeb 
Moskau, über die Tage, die dem 
Abschluß des Brester Friedens vor­
ausgingen, über dl« komplizierte 
Situation, In welcher es W. I. Lenin 
gelang, diese Frage zn lösen.

Regisseur — W. Asarow, Ober­
operateur — M. Djatlow. FUmbocb 
von B. Borstsehagowskl und W. 
Sutyrtn.

UNSER BILD: Eine Episode aus 
dem FUm. W. I. Lenin — Schau­
spieler N. Sassucbln, Swerdlow — 
Schauspieler W. Tstossow.

(TASS)

e

viduellen Behandlung. Dadurch, 
daß man solchen Kindern rechtzei­
tig zu Hilfe kommt, verringert sich 
die Zahl der Sitzenbleiber. Aus die­
sem Grund haben wir allein für die 
ersten Klassen fünf Gruppen mit 
verlängertem Schultag und fünf­
zehn — für die anderen Klassen.

Da in jeder Klass: mehr als die 
Hälfte der Schüler deutscher Natio­
nalität sind, wird bei uns ab der 
2. Klasse Deutsch als Mutterspra­
che unterrichtet. Ohne Schwierig­
keiten ging es freilich anfangs 
nicht Doch unsere Enthusiasten, 
die Lehrerinnen Maria Schaubert, 
Msria Feist Rita Schamber, Aelita 
Galwas. brachten die Sache bald in 
Schwung. Lehrbücher wurden In 
Moskau bestellt man stellte Ver­
bindungen mit den Bibliothekkollek­
toren her.

Gegenwärtig funktionieren über 
20 Gruppen für den muuersprachli- 
chen Deutschunterricht Dabei han­
delt es sich nicht nur darum, die 
Kinder in ihrer Muttersprache lesen 
und schreiben zu lehren. Die Erzie­
her helfen ihnen auch in anderen 
Fächern, besonders Schülern, b:i 
denen es im Russischen hapert

Die Lehrerin Rita Schamber hat 
in der 3. Klasse die Voraussetzun- 
S einer Aufgabe erklärt, die die 

üler in der Grupp: für den ver­
längerten Schultag zu lösen haben. 
Da merkt sie. daß Erich Drlehsl die 
russische Erklärung der Aufgabe 
nicht ganz verstanden hat. Sie 
übersetzt also Ins Deutsche.

Keinen Menschen 
unbeachtet lassen

Die Parteiorganisationen des Ge­
biet« Dshambul schenken der anti­
religiösen Arbeit unter der Bevöl­
kerung große Aufmerksamkeit In­
nerhalb der Lektorengruppe des 
Gebietsparteikomitees wurde eine 
Sektion für wissenschaftlichen Athe. 
ismus geschaffen, die vom erfahre­
nen Lektor W. A. Schischkalow ge­
leitet wird. Außerdem wurden sol­
che Sektionen in allen Stadt- und 
Rayonparteikomitees geschaffen. 
Sie lenken die ganze atheistische 
Arbeit an Ort und Stelle.

Well das Gebietsparteikomitee der 
Ausbildung von Lektoren für Athe­
ismus große Bedeutung beimißt, 
gründete es 1965 eine zweijährige 
Fernunterrjchfsschule für Lektoren- 
Atheisten nach dem Programm des 
Instituts für wissenschaftlichen 
Atheismus der Akademie der Gesell­
schaftswissenschaften beim ZK der 
KPdSU. Es gab schon 3 Abgänge 
mit je 50 Absolventen. Gegenwärtig 
lernen an der Schule 65 Personen. 
Zu den Hörern sprechen qualifizier­
te Lektoren aus Alma-Ata, ehrenamt­
liche Lektoren des Gebietsparteiko­
mitees und Personen, die mit der 
Religion gebrochen haben.

Viele Absolventen der Schule lei­
sten aktive Arbeit unter der Bevöl­
kerung. Als Beispiel kann S. G. 
Stupnikowa. eine Lehrerin des zoo­
veterinären Technikums, dienen, die 
Interessante Aussprachen für die 
Studenten und Einwohner des Dor­
fes Lugowoje veranstaltet. Lehr­
reich sind die Lektionen von W, W. 
Mellmann. Anhand konkreter Bei­
spiele aus dem Leben beweist er die 
Haltlosigkeit religiöser Behaup­
tungen.

Eine aktive atheistische Arbeit 
führen die Lektoren für Atheismus 
A. A. Assejewa. W. A. Rohr (Swerd- 
low-Rayon), Sh. Malchanow. A. R. 
Meißner. J I. Schmidt. M. Korega- 
lijew (Rayon Mojynkum) durch. Sie 
hielten Vorlesungen zum Thema 
„Religlonssektierertum und seine 
Ideologie". „Der Gegensatz zwi­
schen Wissenschaft und Religion".

In der letzten Zeit hoben die Par­
teiorganisationen das Niveau der 
atheistischen Vorlesungen. Erfolg­
reich verlaufen die Vorträge der 
Lektoren für Atheismus M. A. Mi- 
lentschuk, W. A. Schischkalow, M. 
Nurshanow.

Üblich geworden ist das Halten 
ganzer Zyklen von Vorlesungen für 
wissenschaftlichen Atheismus. So 
hat man gegenwärtig die Thematik 
eines speziellen Vorlesungszyklus 
ausgearbeitet. Er enthält die The­
men „W. I. Lenin über Religion 
und Kirche", „Atheismus und Ge­

Zur Tradition 
geworden

Unlängst kehrte der Agitations- 
| zug des Rayonparteikomitees von 

Borodulicha. Gebiet Semipalatinsk, 
' von einer Reise auf die entlegenen 
I Umtriebsweiden zurück.
| Der Agitationszug besteht aus 
I fünf Brigaden, denen Mediziner, 
| Mitarbeiter der Volksbildung, der 

Kultur, des Handels und der so­
zialen Betreuung angehören. Ober 
eine Woche dauerte ihre Reise ins 
Revier „Arscheiy" des Kolchos „XX. 
Parteitag", auf die Umtriebsweiden 
der Kolchose „Sawety Iljitscha". 
„Krasny partisan". „Sarja" und 
„Put k kommunismu".

Dia Viehzüchter erzählten den 
Gästen über Ihre Arbeit über die 
Ergebnisse der Viehüberwinterung, 
über ihre materiellen und kulturel­
len Bedürfnisse.

„Das ist ja ganz einfach!" ruft 
Erich. „Damit bin ich gleich fertig." 

Die Erzieherinnen werden sicn 
nie mit solchem abgedroschenen 
Aufrufen wi: „Lernt, Kinder, das 
ist für euch wichtig" zufriedenge­
ben. „Sieh mal, wie interessant das 
ist", heißt es. Ehe die Rechenaufga­
be gelöst wird, wird zum Beispiel 
in den Anfangsklassen gemessen, 
abgewogen, etwas Praktisches ge­
tan. und erst dann kommt die Auf­
gabe. Die deutschen Kinder spre­
chen mit ihren Erzieherinnen dabei 
deutsch. Das ist ihnen leichter. 
Dadurch werden die Vorbereitungen 
der Hausaufgaben aus einer lästi­
gen Pflicht zu einer angenehmen 
Beschäftigung. Deshalb kommt es 
auch nie vor. daß di: Kinder aus 
den Gruppen mit verlängertem 
Schultag ihre Hausaufgaben nicht 
vorbereiten.

Natürlich wird In diesen Grup­
pen in den 5 — 6 Stunden nicht 
nur gelernt. Die Hausaufgaben 
nehmen nicht mehr als 2 Stunden 
in Anspruch. Womit beschäftigt 
man sich denn die übrige Zeit?

„Haut: wollen wir mal Salat au* 
Kohl. Tomaten und Gurken zube­
reiten", sagt die Erzieherin Wasilis- 
sa Krasnostschekowa zu den Abc- 
Schützen.

Die Kleinen waschen sich die 
Hände und binden Schürzen um. 
Nun geht's los. Die Erzieherin zeigt, 
wie man die Speise zubereitet und 
den Tisch deckt. Alte dürfen hälfen. 
Dann gibt es ein gemeinsames Es­
sen.

Die Erzieherinnen Nadeshda Fjo­
dorowa und Lydia Seriakowa ver­
stehen es. die Kinder für Handar­
beit zu begeistern. Es wird model­
liert. ausgenäht oder auch ge­
strickt. Man strickt zum Beispiel 
Handschuhe.

genwart". „Gegensätzlichkeit der 
kommunistischen und der religiösen 
Moral". „Gewissensfreiheit In unse­
rem Lande“ und andere. Diese The­
matik wurde den Rayon- und Stadt- 
kollektiven von Lektoren empfohlen.

In unserer Arbeit lenken wir 
ernsthaftes Augenmerk auf die Ju­
gend. denn die gläubigen Menschen 
sind fn Ihrer Tätigkeit bemüht sie 
in verschiedene religiöse Sekten ein­
zubeziehen. Sehr richtig handeln ei­
nige Schulen des Gebiets, die wis­
senschaftlich-atheistische Lektorien 
organisiert haben und darin Vorträ­
ge im wissenschaftlichen Atheismus 
für die Eltern und Schüler halten.

Positive Ergebnisse zeitigt die 
wissenschaftlich-atheistische Propa­
ganda In den Wohnorten. In den 
Ortschaften des Swerdlow-Rayons 
ist die diesbezügliche Arbeit nicht 
schlecht organisiert. Hier pflegt 
man Treffen der Atheisten mit den 
Einwohnern durchzuführen, wo au­
ßer dem Halten eines Vortrags 
auch die von Hörern gestellten Fra­
gen beantwortet werden. ,

Sehr positiv fn der atheistischen 
Arbeit sind die Vorträge der Per­
sonen. die mit der Religion gebro­
chen haben. Hier möchte ieh Wil­
helm Schmidt aus dem Rayon Tschu 
nennen der früher Leiter einer Sek­
te im Dorf Nowotroizkoje gewesen 
ist

Man muß jedoch zugeben, daß es 
In unserer atheistischen Propaganda 
immer noch Mängel gibt Wir fin­
den bei weitem nicht Immer einen 
Schlüssel zu den Herzen der Gläu­
bigen. können sie nicht überzeu- 
Iren, well wir selbst uns in den Re- 
igionsfragen nicht immer tiefge­

hend auskennen. Um einen Men­
schen von der Religion abzubrin- 
gen, Ist eine große individuelle Ar­
beit erforderlich. Denken wir aber 
immer daran? Nein. Deshalb ist 
unsere Arbeit mit den Gläubigen 
mitunter wenig effektiv.

Trotzdem es tn den Rayons 
Dshambul und Kurdaiski viele 
Gläubige gibt, betreiben die Rayon­
parteikomitees noch ungenügend 
wohldurchdachte atheistische Pro­
paganda. Einzelne Partelkomitees 
beschäftigen sich sehr mangelhaft 
mit der Ausbildung von Lektoren­
kadern für Atheismus, nutzen die 
Kulturherde in der Entfaltung der 
wissenschaftlich-atheistischen Arbeit 
nur ungenügend aus.

Sh. BODANOW, 
Leiter einer Lektorengruppe 
im Dshambuler Gebietskomi­
tee der KP Kasachstans

Während des Aufenthalts des 
Agitationszugas bei den Viehzüch­
tern wurden Lektionen gelesen. 
Filme vorgeführt und andere kultu­
relle Veranstaltungen durchgetührt

Zum Hauptthema — über W. L 
Lenin — sprach der Gehilfe des 
Vorsitzenden des Rayonvollzugsko­
mitees A. T. Tschernyschow. Seine 
Vorlesungen waren mit den 
Aufgaben dar Viehzüchter eng ver­
bunden.

Die Mediziner untersuchten 645 
Personen und erwiesen den Kran­
ken ärztliche Hilfe. In dieser Zeit 
arbeiteten Autoladen und -klub. 
Frisier- und Fotosalons, die Nähe­
rei und die Schusterei.

Die Reisen des Agitationszuges 
auf die Umtriabsweiden sind in 
Borodulicha zur Tradition gewor­
den.

N. NAKIPOW

Gebiet Semipalatinsk

Es gibt in den Gruppen natürlich 
auch Sportfreund:. „Achtungl" ruft 
der Sportlehrer Juri Rybalkin. „Ich 
zeige euch ein akrobatisches Kunst­
stück,"

Im Sportsaal befinden sich etwa 
200 Jungen. Aufmerksam folgen sie 
jeder Bewegung des Akrobaten. 
Wer möchte nicht auch stark und 
flink sein?

Doch die Laienkunst ist noch in­
teressanter. In den Gruppen 
funktioniert ein Malzirkel, ein Zir­
ka! für nationale Tänze, ein Kna­
benchor und sogar ein Puppenthea­
ter. Die Kinder hören gerne Mu­
sik, lernen sie verstehen. Außer 
Spielplatten gibt es da auch eigene 
Musik. Die Erzieherin Nelly Brüll 
spielt gut Bajan.

„Heute wollen wir das Lied, 
.Weite Länd:r meiner schönen Hei­
mat’ einüben" sagt Nelly Jakow­
lewna, und schon erklingen die er­
sten Akkorde. Etwas muß noch an 
der Aussprache geschliffen werden. 
Doch bald schallen die hellen Kin­
derstimmen durch den Raum.

Nach einigen Tagen wurde gera­
de dieses deutsche Llsd unserer 
Laienkünstler auf der Schau der 
Laienkunst der Stadt hoch elnge- 
schätzt und später auf der Ge­
bietsschau als Glanznummer dec 
Programms anerkannt.

Von 8 Uhr 30 Minuten bis 18 
Uhr sind die Kinder in der Schu­
le. Jede dieser Stunden bringt ihnen 
etwas Neues. Schönes. Die Zu­
kunft d:r Schule mit verlängertem 
Schultag ist groß — sie ist vor­
teilhaft für Kinder und Eltern.

S. KARPOW.
Direktor der Achtklassenschu­
le mit verlängertem Schultag

Dshambul
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Die besten Musikanten
Unlängst fand im Kultur­

palast der Stadt Taldy-Kur- 
gan die Schau des ersten Ge­
bietswettbewerbs junger Mu­
sikanten — Bajan- und Ak­
kordeonspieler—statt, der dem 
100, Geburtstag. W. I. Lenins 
gewidmet war. Teilnehmer 
des Wettbewerbs waren 
Schüler der 3. •— 5. Klasse 
der Musikschulen.

Den ersten Platz belegten 
Wolodja Michailow (Taldy- 
Kurgan) und Weniamin Iwa­

now (Tekeli), den zweiten — 
Wjatscheslaw Maier (Taldy- 
Kurgan), Boris Matwejew 
(Tekeli) und Sina Smilyk 
(Andrejewka).

Diese jungen Musikanten 
werden die Ehre unseres Ge­
biets beim Republikwettbe­
werb in Alma-Ata1 verteidi­
gen.

J. WELSCH

Gebiet Taidy-Kurgan

Unser Heimatdorf

In den Sälen des ..Russischen Museums" in Leningrad wurde unlängst eine Ausstellung der 
Werke Leningrader Kunstmaler eröffnet, die dem 100. Geburtstag W, I. Lenins gewidmet 
Ist.

UNSER BILD: S. Lastotschkins Gemälde „Lenin und die Kinder" Foto: TASS

Unser Dorf heißt Karbuschewks. 
Es ist nicht sehr groß. Es besteht 
aus drei Straßen: der Abai-Straße. 
der Thälmann-Straße und der üa- 
garin-Straüe.

Jede von ihnen Ist ein / Kilome­
ter lang, Im Dorf wohnen über 700 
Familien. Die Abai-Straße ist die 
Hauptstraße. Hier befinden sich 
der Klub, die Schule, das Kontor, 
die Apotheke, die Post, die Biblio­
thek, zwei Läden, die Speisehalle.

Rings um das Dorf liegen Wei­
zenfelder. Auch einen Obstgarten 
haben wir. Die Viehfarmen befin­
den sich hinter dem Dorf.

Jeden Sommer werden im Dorf 
neue Häuser gebaut Mit jedem

Jahr wird unser Dorf schöner, 
größer und grüner.

In unserem Sowchos leben viele 
gute Leute. Es gibt bei uns auch 
Brigaden der kommunistischen 
Arbeit.

Wir lieben unser Dorf sehr, sind 
stolz auf unsere Leute. Wir bemü­
hen uns, alles zu tun, um das 
Dorf noch schöner zu machen.

I. GÖTZ, E. HAAS, L. BLUM, 
M. JÄGER, A. ARNOLD, L.
GROSS, W. W1NSCHU, W.
LEHMANN, P. KEIL, K. IDT.

Schüler der 5. Klasse

Gebiet Karaganda

Ein ganzes Jahr lang haben die estnischen Schulkinder Geschenke an­
gefertigt, um sie am Geburtstag W.I. Lenins Ihren Altersgenossen aus den 
Unionsrepubliken unserer Heimat zu schenken.

Es sind über 2 000 Geschenke, kleine Gobelins und Teppiche. Ho1> 
platten mit wundervoller Inkrustation u. a. Die besten Schülerarbeiten 
wurden als Geschenk für die Kinder der Stadt Uljanowsk, der Geburts­
stadt W. I. Lenins, bestimmt.

Bevor die Geschenke abgeschickt wurden, hat man die Schöpfungen 
der jungen Künstler auf kurze Zelt in der großen Ausstellungshalle von 
Tallinn, der Hauptstadt der Estnischen SSR, ausgestellt

UNSER BILD: Blick in den Ausstellungssaal
Foto: APN

Elvira, die Sanitäterin
Elvira Neufeld lernt in der 3. Klasse. 

Ihr blondes Haar ist immer akkurat ge­
kämmt und in hübsche Zöpfe geflochten. 
Der Kragen an dem braunen Schulkleid 
ist immer schneeweiß, und ihre Hände 
sind niemals schmutzig. Sie ist auch eine 
fleißige Schülerin.

Am Anfang des Schuljahres wählten 
die Schüler Elvira als Sanitäterin. Sie 
begann sofort ihre Pflichten mit Eifer 
zu erfüllen. Von jenem Tag an durfte 
sich niemand mehr mit schmutzigen Oh­
ren oder schwarzen Rändern an den Fin­
gernägeln zeigen. In ihrem weißen 
Täschchen hat sie für jeden Fall ein

Fläschchen mit Jod und ein Päckchen 
Verbandzeug bereit.

Als Elvira einmal aus der Schule nach 
Hause kam, hörte sie im Rundfunk plötz­
lich die bekannte Stimme des Arztes Gri­
gori Semjonowitsch. „Genossen”, sagte er, 
„unser Traktorist Fjodor Peskow ist 
schwer krank. Er liegt auf dem Opera 
tionstisch und braucht dringend Blut.” 
Die Stimme des Arztes klang erregt.

Weiter hörte Elvira nichts mehr. Sie 
zog ihren Mantel an und lief hinaus.

Das Krankenhaus des Sowchos „Sa 
retschny” steht in der Mitte der Sied­
lung. Elvira öffnete die Tür und sah ei­
nige Männer und Frauen. Sie standen

vor der Tür mit der Anschrift „Opera­
tionszimmer”.

Da ging die Tür des Operationszim­
mers auf und Grigori Semjonowitsch 
trat im weißen Kittel in den Korridor. Er 
sagte:

„Es ist gut. daß ihr gekommen seid” 
Da sah er Elvira an, „Und du? Du willst 
wohl.auch Blut spenden?”

„Ja”, sagte Elvira ganz leise und ver­
legen.

„Du bist noch zu klein. Du mußt hoch 
etwas wachsen. Aber du bist doch ein 
Prachtmädel!” Er legte ihr liebevoll 
seine Hand auf die Schulter. Dann 
wandte er sich zu den Frauen und Män­
nern.

A. BILL
Gebiet Zeliuograd

Wie wir es in Balkaschino 
machen

Unlängst fanden in Alma-Ala die Rayonolympladen in Fremdsprachen 
•— Deutsch. Englisch und Französisch — statt.

An diesen Wettkämpfen nahmen aneh die besten Schüler der 8„ 9. und 
10. Klassen des Kallnln-Rayons teil.

Unter den Olympladeleilnehmern gab es keine Wunderkinder, aber 
unter ihnen waren begabte und fleißige Schüler. Den ersten und zweiten 
Platz nnd das Recht, an der Stadtolympiade tcllzunehmcn, erzielten ans 
der Sehule Nr. 37 Mischa Usmanow, Gulja Barlbajcwa und Ida Mastel für 
die Nacherzählung unbekannter Texte, fließendes und ausdrucksvolle» 
Lesen, richtige und schnelle Antwort anf Fragen zu einem unbekannten 
Text, für gute Kenntnisse In der Grammatik.

Im April wird die Sladlolymplade In diesen Fremdsprachen slallflndcn.
UNSER BILD: Die Sieger der Rayonolympiade aus der Schule Nr. 37 

(von links nach rechts): Mischa Usmanow, Ida Mastel und Gulja Barlbaje-

Text und Foto: Edmund Gehring

Rex
Es lebte einmal ein Hund. 

Er hatte braune Augen, ein 
graues Fell und ein liebevol­
les Herz.

Dieses Herz gehörte den 
Kindern. Seine beste Freun­
din war Lieschen — das 
kleine f(jnkäugige Lieschen 
mit dem Wtischelkopf.

Sprechen? — Nein, spre­
chen konnte Rex nicht. — Er 
war doch nur ein Hund... 
Aber er verstand der Men­
schen Sprache und wußte 
wer gut und böse war.

Lieschen war gut. Sie teil­
te mit ihm manchen Lecker 
bissen und tätschelte ihn 
mit ihren weichen Händchen

Auch Lieschens Mutter war 
gut...

Sie hatte eine sanfte Stim­
me, und wenn sie sagte: 
„Rex, komm her”, bekam er 
Wasseraugen vor Freude.

Lieschen und Rex waren 
unzertrennliche Freunde — 
das wußte jedermann im 
Dorf.

Im Winter zog Rex einen 
kleinen Schlitten, worin sei­
ne Herzenskönigin saß.

Im Sommer trug er sie auf 
seinem Rücken zum Bade­
strand.

Gerade am Badestrand hat­
te seinerzeit ihre große 
Freundschaft begonnen.

Damals war Rex noch ein 
'obdachloser Hund.

Auch hieß er gar nicht 
..Rex”. Wie er aber hieß — 
das wußte niemand, da sein 
Herr während einer Reise 
durch Lieschens Dorf einem 
Herzschlag erlegen war, und

Die Mitglieder der Fakulta­
tivgruppe zum Studium der 
deutschen Sprache in der 
Balkaschinoer Mittelschule 
haben den Artikel „Was wä­
re da zu tun?” besprochen. 
Wir meinen, daß solche 
Schüler wie Karl und Erich 
schlechte Kameraden sind. 
Verschleppen sie doch die in­
teressantesten Bücher. Liest 
man denn so Bücher? Natür­
lich nicht. Das „durch-die- 
Bücher-jagen” schadet dem 
Lernen.

Wir gingen in die Biblio­
theken, wo unsere Schüler 
Bücher ausleihen und erfuh­
ren dort, daß es auch bei 
uns solche gibt, die Bücher 
mit Verspätung oder über­
haupt nicht zurückbringen. 
Schon einige Monate halten 
Tanja Block (8a), Wladimir 

der fremde Hund nun zu­
rückblieb.

In jener Zeit erfuhr Rex. 
daß Kinderhände viel freige­
biger sind als die der Er­
wachsenen. Deswegen suchte 
er bei seinen Wanderungen 
durch das Dorf jene Häuser 
auf, worin Kinderstimmen 
flöteten.

Stundenlang saß er am Fltiß- 
ufer, wo während der heißen 
Jahreszeit sich die Jungen 
und Mädchen der ganzen 
Siedlung versammelten, ba­
deten und in der Sonne la­
gen.

Das war ein feiner Ort! Viel­
farbige Badehöschen! Küh­
les Wasser! Heißer Sand! 
Fröhliches Stimmengewirr! 
Und Leckerbissen!

Lieschen war in jenen Ta­
gen noch ein ganz kleines 
Ding. Vielleicht fünf Jahre 
alt. Artig und gehorsam...

Brjuchow, Tolja Gorew Bü­
cher und denken nicht daran, 
sie zurückzuerstatten. Dabei 
sind das alles sehr nötige 
und interessante Bücher.

Wir sprachen darüber im 
Freundschaftsrat und Kom­
somolkomitee der Schule, auf 
Pionier- und Komsomolzen­
versammlungen der Klassen. I

Wir erzählten dabei, wiej 
man Bücher liest, damit es j 
Nutzen bringt. So lesen, 
daß es im Lernen hilft, un-1 
ser Wissen , bereichert, die 
Hausaufgaben nicht ver­
drängt. Dabei ist es ratsam, 
sich Notizen zu machen, d. h. 
ein Tagebuch zu führen.

Nadja WOLKODAJEWA, 
Tamara KASCHOWKI- 
NA, Katja KILLER

Gebiet Zeliuograd

Nur eine Warnung ihrer 
Mama wollte sie gar nicht 
beherzigen. Sie sollte nicht 
allein an den Fluß gehen. Der 
Fluß war aber so verlockend 
schön, daß die Füßchen der 
kleinen Liese sich so ganz 
selbst nach dieser Richtung 
stellten...

Eines Tages... Ach, was ist 
da viel zu reden?—Wäre Rex 
eines Tages nicht am Bade­
strand gewesen — wo wäre 
heute unser Lieschen?! — Es 
läge sicher auf dem Grunde 
des tiefen Flusses, und ihre 
Mama müßt das ganze Leben 
hindurch weinen...

Aber Rex, der gute, treue 
Freund der Kinder, Rex, der 
nicht sprechen konnte, aber 
alles verstand, vermutete so­
fort, daß man beide Augen 
offen halten müsse, als da so 
ein kleiner Wuschelkopf — 
ganz ohne Begleitung —

Die Pioniere der Achlklassenschule von Wolodarowka, Gebiet Koklsclie- 
taw, wissen ihre Freizeit interessant zu gestalten. Mit Begeisterung be­
schäftigen sie sich In den Zirkeln für Puppentheater, Flugzeugmodellleren 
und Briefmarkensammcln. In diesem Jahr haben sie schon 18 Tonnen 
Eisenschrott gesammelt.

Dabei vernachlässigen sie das Wichtigste — das Lernen — nicht.
UNSERE BILDER: 1. Im Zirkel für Puppentheater (von links) Walja 

Michailowa, Olga Samko, Alla Riedel (sitzt) und die Schwestern Regina 
und Elvira Schneidmüller.

Foto: D. Neuwirt

Das war lustig!
Diesen Abend in deutscher 

Sprache, den die Schüler der 
9. Klasse in Kellerowka ver­
anstalteten, konnten wir nicht 
erwarten.

In der Tür standen ein 
Mädchen und ein Junge. 
Jeder Eintretende mußte zu­
erst ein deutsches Sprichwort 
hersagen, um den Saal betre­
ten zu dürfen.

Das Konzertprogramm war 
unter der Devise „Immer 
scheine die Sonne” zusam­
mengestellt worden.

Mit Gedichten und Liedern 
traten Olga Reschedko. Galja 
Kurmaschewa, Olga Wot- 
schel. Ira Dosch. Boris Gni- 
tezki, Juri Winski. Wladimir 
Zimmermann u. a. auf.

Das kleine Bühnenstück

schnurstracks ans Ufer kam 
und ins Wasser patschte.

Für solche Dinge hatte Rex 
eine feine Nase. Er hatte 
schon einige waghalsige Ben­
gel aus dieser tückischen 
Flut gezogen.

Von dem Augenblick an, da 
Rex das zappelnde Lieschen 
am Badehöschen faßte, es 
aus dem Wasser hob und ans 
Ufer trug, wohin gerade seine 
Mutter atemlos gelaufen kam. 
war es mit Rexens Obdachlo­
sigkeit vorbei.

Ach, wie froh war Lies­
chens Mutter, den Retter ih­
res lieben Kindes umarmen 
zu können.

Ihr könnt's glauben — Rex 
bekam von ihr gerade so viel 
Küsse wie das erschrockene 
Lieschen. Das war erstens.

„Das Unglück kommt allein” 
wurde von Viktor Galimski 
und Leonid Miller aufge­
führt.

Zum Schluß sang der Chor 
das Lied „Immer scheine die 
Sonne”.

Dann folgte ein Wettbe­
werb zum Thema „Kennst 
du deine Heimat?”. Es durfte 
nur deutsch gesprochen wer­
den. Für die besten Antwor­
ten wurden Preise zugespro 
chen.

Es war sehr lustig. Solche 
Abende wollen wir wieder 
veranstalten.

Kat|a FIX, 
Lilli LEIER, 
Schülerinnen 

der 10. Klasse
Gebiet Koktschetaw

Zweitens gab man ihm gera­
de hier bei dieser Taufe den 
Namen Rex und führte ihn in 
ein Haus, das ganz von einem 
Garten umgeben war.

In diesem Garten wuchsen 
Obstbäumc und Blumen. In 
der blitzblanken Küche gab es 
Milch. Brot und Fleisch für 
den Rßx.

In einigen Tagen hatte er 
schon seine eigene Wohnung. 
Ganz nahe bei dem Garten­
haus.

Man brachte ihm weiche Sa­
chen, worauf er schlafen 
konnte.

Sogar der Mond und die 
Stqjne freuten sich, wenn sie 
nachts in das Hundehaus lug­
ten und ihren alten Bekann­
ten so glücklich und geborgen 
vorfanden.

Erna HUMMEL

Ein schönes 
Lied

In der Semipalatinsker 
Schule Nr. 31 singen wir mit 
den Schülern der 6. und 7. 
Klassen deutsche Lieder. In 
der „Kinder-Freundschaft” 
vom 4. Februar war das Lied 
„Unser Geschenk für II- 
jitsch” mit Noten veröffent­
licht. Wir haben es einstu­
diert und gesungen. Es hat 
allen gut gefallen. Einfach 
der Form und Sprache nach 
und doch so inhaltsreich.

Solche Lieder sollten öfter 
erscheinen.

A. SCHÜTZ
Semlpalatinsk

Kluger 
Einfall

Im Sowchosgarten steht 
ein alter hohler Pappelbaum 
Oben am knorrigen Stamm 
dunkelt eine kleine runde 
Öffnung. Hier nisten jedes 
Jahr Stare. Wenn sie nach 
ihrer langen "Reise ankom 
men, geht es sofort ans Groß 
reinemachen. Die Vöglein 
schlüpfen in das Astloch hin­
ein und schaffen das alte 
Stroh und die Federn heraus. 
Sobald gereinigt ist. begin­
nen die Stare mit dem Bau 
des neuen Nestes.

So war es auch diesmal. 
Dann aber ereignete sich et­
was. was unsere Aufmerk 
samkeit erweckte: als das 
Nest fix und fertig war, kam 
ein anderes Starenpaar und 
wollte auch Einzug halten. 
Die Vögel zausten sich, daß 
die Federn herumflogen, 
zwitscherten aufgeregt und 
kläglich. Der Kampf dauerte 
einige Tage an.

„Sind das aber hartnäckige 
Zänker! Wie könnte man sie 
versöhnen?” meinte der 
Gärtner, ein echter Natur­
freund.

„Da ist guter Rat teuer!” 
sagte sein Gehilfe.

Der Gärtner schien über 
etwas nachzudenken. Dann 
ging er seines Weges. Am 
anderen Tag brachte er an 
der Pappel ein Starenhäus­
chen an. Nun leben die Vö­
gel als gute Nachbarn ne­
beneinander.

W. HERDT
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Mein Freund Ionas
Elf Jahre schon bin Ich mit Ionas Stanislawowitsch Zalezkas befreun­

det. Als Sekretär der Grundparieiorganisation unserer Hausverwaltung 
Wurde ich mit seinem Lebenslauf näher vertraut.

Bereits Im Februar 1917 war er bei den revolutionären Soldaten und 
im Oktober kämpfte er in den ersten Reihen. Seit 1919 gehört mein Freund 
der Patlci Lenins an.

Was sich dem alten Kommunisten für immer ins Gedächtnis geprägt 
hat. sind die Vorlesungen und Reden W. I. Lenins, die er persönlich anzu- 
Itèren das Glück halte.

Im Jahre 1919 wurde das junge Parteimitglied In die Swerdlow- 
Umversltäl nach Moskau geschickt. Hier hielt Wladimir lljilsch zwei Vor­
lesungen über den Staat. Die erste Vorlesung, die Lenin am 4. Juli 1919 
hielt, ist in den 29,. Band seiner Gesammelten Werke (Seite 460—470, 
deutsch) aufgenommen, während die Niederschrift der zweiten Vorlesung 
(vom 29. August) nicht erhalten geblieben ist.

Zum dritten Male hörle mein Freund Ionas Lenin sprechen, als die 
Hörer der Universität an die Front gingen. Das war am 24. Oktober 1919. 
Zum Schluß seiner Ansprache sagte W. I. Lenin:

„Und nach dem blutigen Kampf mit den Weißgardisten, einem Kampf, 
den sie ins aufgezwungen haben, werden wir endlich, freier und mit ver­
zehnfachter Energie, an unsere Arbeit, an die richtige Aufbauarbeit gehen." 
(Ges. Werke. Bd. 30, S. 67).

„Lenins Geleitwort", erinnert sich Ionas Stanislawowitsch, „war eine 
Aufforderung an uns Junge Kommunisten, den Kampf an der Front in den 
vordersten Reihen zu Ende zu führen. Wir wurden lljitschs Wunsch ge­
recht. Mit Lenin im Herzen schlugen wir die Feinde der Revolution."

D.-r verdiente Veteran der Revolution wurde an seinem 70. Geburtstag 
auch als 50Jähriges Mitglied der Partei Lenins geleiert. Er erzählt oft von 
seinem k«mpfcrfüllten Leben der Jugend, den Pionieren und Schülern, 
hält Vurliäge im Auftrage der Gesellschaft „Snanijc'.

Obwohl selber nicht mehr jung und auch Parteimitglied seit 1924, bin 
Ich aut meinen Freund Ionas dennoch stolz.

H. WORMSBECHER
Vilnius

Fotostudie: T. Ellenstein

An meine Jugendfreunde und Kollegen
Schon 15 Jahre arbeite ich als 

Lehrerin und unterrichte Deutsch 
als Fremdsprache. Gegenwärtig bin 
ich an der medizinischen Fachschu­
le der Stadt Tschussbwaja tätig.

Die Moskauer Pädagogische 
Hochschule für Fremdsprachen ab­
solvierte ich 1954. Zusammen mit 
mir lernten Galja Kukuschkina, 
Katja Kondratjewa, Lada Solowjo­
wa. Marina Gorina und andere. 
Heute unterrichten wahrscheinlich

In der Tischlerwerkstatt des Sowchos „Saretschny”, Rayon Jessil, 
herrscht Hochbetrieb. Bestellungen gibt es in Hülle und Fülle. Doch die 
lischlerbrigade von Albert Root wird ihren Pflichten gerecht. Ah Meister 
„Goldener Hände" gilt hier Alezander Nauman. Ihm wird die komplizier­
teste Arbeit anvertraut.

UNSER BILD: Der Tischler A. Nauman
Foto: A. Bill

Gebiet Zelinograd

Der Kunst zugetan
Es gibt Menschen, die man schon 

bei der ersten Begegnung nebge- 
winnt. Zu diesen Menschen gehört 
meines Erachtens Bella Arbeit, ehe­
malige Musiklehrerin der Berdsker 
Musikschule.

Sie versteht es meisterhaft. die 
Liebe zur Musik zu erziehen. Wahr­
scheinlich weil sie selbst von Kind­
heit an diese leidenschaftlich liebt 
und ihr ganzes Leben der Kunst 
gewidmet hat.

Heute Ist Bella Arbeit schon Im 
Ruhestand und hätte die Möglich­
keit. sich ganz ihrer Familie, ihren 
Enkeln zu widmen. Doch für Jen 
ienigen. der •täodiu bestrebt ist. 
seinen Mitmenschen das Schöne zu 
erschließen. Ist der Familienkreis 
zu eng. Die erfahrene Musiklehrerin 
arbeitet ehrenamtlich im Pionierpa­
last.

Auf die Bühne kommt ein Mäd­

auch sie die deutsche Sprache Ir­
gendwo in einer Schule unsere* 
großen Heimatlandes. Ich wäre sehr 
froh, wenn sic mal etwas von sich, 
von ihrem Leben und Schafféh 
durch die „Freundschaft" hören las* 
sen würden.

Die Zeitung „Freundschaft” ge­
fällt mir. Nicht selten finden wir^ 
in ihr nützliche medizinische Tex­
te. Im zweiten Studienjahr benut- 

chen Ehe sic zu sprechen beginnt, 
suchen ihre Augen jemanden Im 
Saal. Als sie dgm freundlichen, auf­
munternden Blick Bella Michailow- 
nas begegnen, huscht ein frohes 
Lächeln über das Kiiidergeaicht, 
und l.illi ijing sagt:

„Heule morgen knm ich in den 
Garten. Die Blumen, Bäume und 
Vögel schliefen noch. Da guckte auf 
einmal die Sonne hinter den Ber­
gen hervor und ihr MorgenkuA 
grüßte die Natur."

Die Kleine setzt sich ans Klavier, 
und schou hüpfen die lustigen Tö­
ne unter ihren Fingcrchen hervor 
und den Zuhörern scheint es, als 
sähen sie die .Morgensonne über 
dem üppigen Grün leuchten und die 
Blumenkelche sieh öffnen.

Die Musiklehrerin sicht die klei­
ne Lilli am Klavier und freut sieh 
über ihr Spiel. Sie freut sich, daß

Mn wir gerne die „Freundschaft" 
als Hauslektüre. Die „Freund­
schaft" leistet mir nicht wenig Hil­
fe beim Unterricht.

Ich würde mich freuen. Brief­
freunde aus der Mitte meiner Kol­
legen oder anderer Menschen, die 
Interesse für die deutsche Sprache 
haben,zu finden.

W. PANINA
Gebiet Perm

Auf Wiedersehen
Unser Klub in Rawnopol, Rayon 

Uspenka', war bis zum letzten Platz 
besetzt, und es mußten noch Stühle 
herbeigeschafft werden. Die Lei­
stungen der Künstler übertrafen 
alle Erwartung, das war an dem 
stürmischen Beifall zu sehen. Alle 
Zuschauer waren begeistert. Sie 
möchten recht bald das deutsche 
Estraden?nsemble „Freundschaft" 
wieder auf der Dorfbühne begrüßen.

B. COR NI ES
Gebiet Pawlodar

Danksagung
Gestatten Sie mir, durch die 

„Freundschaft" allen meinen Freun­
den. Verwandten, Kollegen, ehema­
ligen Schulkameraden und Schü­
lern, die mir zum 50. Geburtstag 
gratulierten, meinen herzlichsten 
Dank auszusprechen.

David JOST 

Sie können sich nicht vorstellen, 
| Hebe Kollegen aus der Redaktion, 

wie groß meine Freude war, als ich 
| In der „Freundschaft" Nr. 44 vom 

4. März die Notiz „Heute noch mein 
i Vorbild" las. Helene Janzen, von der 

dort die Bede ist. war meine teure 
Schwester. Ich will hiermit dem 
Aufor dieser Notiz Luise Ehrlich so­
wie euch der Redaktion meinen 
herzlichen Denk aussprechen.

Bernhard JANZEN.
Rentner

Gebiet Perm

die Menschen im Saal sich freuen 
können. Diese Freude ist der höch­
ste Lohn für Bella Arbeit. Sie wird 
dadurch zu neuen Bemühungen an- 
gespornt.

Was sie noch besonders liebt ist 
ilie Poesie. Das ist verständlich: 
Musik und Poesie sind eng verbun­
den. Und dann die Bühnenkunst ,.

Bella Arbeit hat Im Volk'thcaler 
des Werks für Funkgeräte in 
Berdsk verschiedene Bollen gespielt. 
L'nlAngst trat sie iti der Bolle Was- 
sa Shelesnowas auf (in der Auf­
führung des Bühnenstücks von 
M Gorki). Es war ihr meisterhaft 
gelungen, die Gestalt dieser 
herrschsüchtigen und herzlosen 
Frau darzustcilen.

Es ist nicht leicht zu sagen, was 
Bella Arbeit näher am Herzen liegt 
- die Musik oder die Bühne, doch 
eins ist klar: sie gibt sich voll end 
ganz ihrem Schaffen hin. Das ist 
ihr Glück.

_ A. RGB
Gebiet Nowosibirsk

Ihr Stolz und ihre Freude
Peter Ruckhaber traf ich im Wartesaal der Statiou 

Makinsk. Er war auf dem Weg zu seinem Sohn Viktor, 
der gegenwärtig seinen Armeedienst macht. Man konn­
te es'dém bejahrten Mann vom Gesicht ablesen, daß er 
auf seinen Sohn stolz ist. Viktor ist diszipliniert, lernt 
gut, hat eine Sergcantenschule absolviert.

Doch Viktor ist nicht die einzige Freude im Haus. 
Peter erzählte noch von seinem glücklichen Familien­
leben mit Maria Müller, die er sich nach dem Tode 
seiner ersten Frau zur Lebensgefährtin und Mutter sei­
ner sechs Kinder aus der ersten Ehe erkor. Sie brach­
te auch drei Kinder in die Familie mit, und die neue 
Ehe wurde noch mit zwei gekrönt. Wieviel Mühe, Ge­

duld und Liebe ließen die Eltern jedem der elf ange­
deihen, und wieviel Freude und glückliche Stunden 
brachte die fröhliche Kinderschar den Ehegatten. Heu­
te leben alle selbständig, haben Mittel- und Hochschul­
bildung und verhalten sich liebevoll zu ihren Eltern.

Peter Ruckhaber war viele Jahre angesehener Bau­
arbeiter im Sowchos „Kapitonowski". Jetzt sind er 
und seine Frau Altersrentner. Doch die große Familie 
der Ruckhaber setzt die Arbeitsstafette im Sowchos 
fort.

G. REICHEL 
Gebiet Zellnograd

Das Experlmentalwcrk des wls 
senschaf (liehen Forschungsinstitut 
für Mechanisierung hat In kurze 
Frist eine Partie von Kompresse 
renanlagen für -die Karakulscbal 
znehl der Nachbarsrcpubllk Usbc 
klslan hcrgcslellt. Die Arbeiter de- 
Werks haben tbr Wort gehalten 
und fristgemäß die Anlagen nach 
Taschkent abtransporllcrl. Gut ha’ 
sich bei der Monlage dieser Anla 
gen der Montageschlosser — Vcte 
ran des Werks — Philipp Loos be 
währt.

UNSER BILD: Der Montage 
Mhlosser Philipp Ixm>s

Foto: D. Wirt

Was sucht man im Wald?
Es war ein herrlicher Tag. Der Schnee war schon 

grau und" wässerig geworden, die Sonne am Himmel 
lächelte uns freundlich an, ein leichter Wind koste lie­
bevoll die noch blätterlosen Birkenbäume; deren Äst?, 
dicht mit schwellenden Knospen bestreut, sich der Son­
ne zugewandt hatten — der Frühling hielt Einzug.

Mir war es leicht ums Herz. Ich ging in freudige 
Gedanken versunken durch einen der Birkenhaine, die 
unser kleines Dorf von allen Seiten umgeben. Die 
Vögel zwitscherten lustig, und ihr Gesang schien mir 
in diesem Augenblick die herrlichste Musik zu sein.

Plötzlich schrie eine Elster erschrocken auf und in 
diesem Moment bemerkte ich in meiner Nähe einen 
Schlitten, in dem ein Mann saß.

„Was suchst du hier im Wald?" fuhr er mich grob 
an.

„Ich spazier?, ergötze mich an der schönen Natur.,” 
Ein lautes Gelächter schallte durch den Wald.

..Er spaziert.„“. ironisierte der Mann. „Sage lieber, 
du bist gekommen, um Bäume zu fällen."

Erst jetzt bemerkte ich, daß auf seinem Schlitten 
zwei junge Birken lag?n.

„Schämen Sie sich...”, wollte ich ihn belehren. Doch 
er hörte schon nicht metir auf mich, schlug auf sein 
Pferd ein und fuhr davon.

Ich begab mich auch auf den Rückweg. Doch di? 
Stimmung war mir verdorben. Der Tag schien trüb und 
der Wind rauh geworden zu sein.

„Was sucht man im Wald?" stellte ich mir immer 
wieder die Frage. Wild- und Forstdiebe verstehen wohl 
kaum etwas von den Naturschönheiten, die uns umge­
ben, von dem Genuß, den uns der Waid bietet.

* J. VOTH
Gebiet Pawlodar

Wie zu HauseWir gratulieren

Petro- 
Bürger-

Am 9 April wird Karl 
witsch WAGNER, ein 
kriegsveteran. ehemaliger 
mann des in die Geschichte cingc- 
ganiignen Kreuzers „Karl Lieb­
knecht“. 75 Jahre alt.

Einige Tage früher, am .30. März, 
beging die Gattin des Veteranen 
Ida Alezandrowna WAGNER, 
Ihren 74. Geburtstag.

Wir übersenden beiden Geburts­
tagskindern unsere besten Glück­
wünsche.

Schwiegersohn Johannes 
TEICHGROB, dessen Tochter 
Lilli und Enkel Olga und Gena

Ain 8. April begeht Maria Ober­
länder aus Temirtau, Gebiet Kara­
ganda. ihren 80. Geburtstag.

Wir gratulieren unserer lieben 
Oma. Mutter und Schwiegermutter 
aufs herzllchste zu diesem Fest und 
wünschen ihr beste Gesundheit und 

rer Lieben.
Im Namen aller Verwandten 
Erna OBERLÄNDER und Kor­
nelius TEICHROB
Die Redaktion schließt sich den 

Glückwünschen an.

STIMME DES LESERS

Gegen alles Böse
Die Miniaturen von Reinhold 

Frank in der „Freundschaft" Nr. 57 
haben mir sehr gefallen. Sh regen 
an. über viel’s in unserem Alltags­
leben nachzudenken, sie sind sehr 
belehrend. Der Dichter mahnt uns 
alle und ganz besonders die Ju­
gendlichen zum Lernen, geißelt den 
Hochmut, przist die Arbeit und den 
Arbeitsmann. Er erinnert daran, daß 
die Mensch?n zueinander freundlich, 
höflich und hilfsbereit sein sollen.

Unser Leben wäre noch viel schö­
ner und leichter, würden wir alle 
nach den Leitsätzen handeln, von 
denen in den Miniaturen die Rede 
ist. Drum auf gegen alles Bösel

H. BESEL 
Gebiet Kustanal

Den Werktätigen des Semipala- 
linsker Fleischkonservenkombinats 
stehen mehr als 20 Rote Ecken zur 
Verfügung. Man fühlt sich hier 
wie zu Hause, denn die Zimmer
sind schön ausgestattet.

Hier gibt es Stände. die dem 
100. Geburtstag W. I. Lenins gewid-

LIEBE LESER!
Die Redaktion hal schon mehrere Briefe von Lesern bekommen, die 

die „Freundschaft" nur für drei Monate bestellt hatten. Jetzt beklagen 
sieh diese Genossen darüber, daft die örtlichen Poslablellungen oder ,„So- 
Juspetscliat"-Slcllcn Ihnen die Verlängerung Ihres Abonnements ver­
weigern.

In diesem Zusammenhang bringen wir allen unseren Lesern, die keine 
Jabeesbesh'llung gemacht haben, zur Kenntnis:

nlalerluma für Post- und Fernmeldewesen der Republik vom 12. Januar 
1970 sind dh Poslablellungen und „Sojuspelschaf -Slellcn verpflichtet, 
soviel Bestellungen auf die Republlkreltungen und Zeitschriften anzuneh-

ien, wie »le rum I. Januar 1970 hallen.
Verlängern Sie, bitte, Ihr Abonnement rechtzeitig. 
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Ewald Baum arbeitet ab Schwei­
ne wirter In der 1. Abteilung des 
1-rnln-Sowebov. Rayon Borodnlleba. 
Gebiet Semipalatinsk. Er Ist Mei­
ster der Intensiven Mast und erzielt 
ständig eine hohe Tagesgewlebtazu- 
nabme seiner Tiere.

Foto: W. Dawydenk®

met sind, Ehrentafeln. Wandzei­
tungen. verschiedene Presscausga- 
ben. Man veranstaltet Leserkonl'e- 
renzen, Konzerte. hält Vorträge 
cder bespricht auch Probleme der
Produktion.

E. REITENBACH
Semipalatinsk

Vor der 
Endrunde

In Baku und rn Charkow hat die 
V. Runde der Landesmeisterschaf­
ten im Volleyball ihren Abschluß 
gefunden. Bekanntlich waren nach 
der IV. Runde die Armeesportler 
aus Moskau die Spitzenreiter, einen 
Punkt weniger hatten die vorjähri­
gen Landesmeister — die Studen­
tensportler aus Alma-Ata—auf ihrem 
Konto. Jedoch in der fünften Runde 
gelang es den Alma-Ataern. den 
Moskauern den Rang abzulaufen— 
sie absolvierten dies: Runde ohne 
Punktvcrlustc, während die Armee­
sportler zwei empfindliche Niederla­
gen einstreken mußten. Jedoch fiel 
es den Alma Ataern gar nicht leicht, 
solch einen Erfolg zu erzielen: ein 
paarmal hätten die Alma-Ataer im 
Leistungsvergleich mit ihren Geg­
nern um ein Haar den kürzeren ge­
zogen, denn ohne den Mannschafts­
kapitän — dem Meister der interna­
tionalen Leistungsklasse Shanbzk 
Saurambajew—und den erfahrenen 
Gennadi Gontscharow, die krank­
heitshalber pausieren mußten, kam 
den Alma-Ataern jeder Sieg teuer 
zu stehen; es fiel ihnen recht 
schwer, ihr Kombinationsspi?! zu 
finden. Die Entscheidung wird aber 
natürlich erst in der sechsten, der 
letzten Runde fallen.

Vom 12. bis 19. April werden sich 
in Leningrad in der Endrunde die 
Mannschaften des Zentralen Armee­
sportklubs aus Moskau, die Bure- 
westnik-Mannschaften aus Alma- 
Ata und Charkow, die Dynamospie­
ler aus Leningrad und Irkutsk, di? 
Mannschaften ..Radiotechnik" aus 
Riga und „KaleW" aus Tallinn 
gegenüberstehen. Anwärter auf di? 
Goldmedaille sind nunmehr die 
Mannschaften „Burewestnik” aus 
Alma-Ata und der Zentrale Armee­
sportklub aus Moskau. Die ersteren 
haben nach fünf Runden 24 Punkte 
auf ihrem Konto, die letzteren — 
23 Punkte. Um die Bronzemedaillen 
wird der Kampf höchstwahrschein­
lich zwischen den Armeesportlern 
aus Rostow, den Mannschaften 
„Kalew” (Tallinn) und ..Burewest­
nik" (Charkow) entbrennen, die mit 
16. bzw. 13 und 12 Punkten zu Bu­
che stehen.

H. PFEFFER. 
Sportberichterstatter 
der „Freundschaft”

Schachturnier 
des
Jahrhunderts

BELGRAD. (TASS). Mit 20.5:19,5 
endete in Belgrad das Schachtur­
nier zwischen der UdSSR-Auswahl 
und der FIDE-Auswahl zugunsten 
der sowjetischen Schachspieler.

Das in Belgrad abgeschlossene 
Schachturnier zwischen den besten 
Schachspi.’lern der Sowjetunion und 
der Auswahl der stärksten Groß­
meister der Welt ist im vollen Sin­
ne des Wortes ein „Schachturnier 
des Jahrhunderts". In der ganzen 
langjährigen Schachges c h i c h t e 
konnte kein einziges Land eine 
Schachspieler-Auswahl aufstellen, 
die das volle Recht gehabt hätte, 
gegen eine Mannschaft der besten 
Schachspieler anderer Länder zu 
kämpfen.

Das auf Initiative des jugoslawi­
schen Schachspielerverbandes ver­
anstaltete und bei jedem Spiel Tau­
sende Zuschauer anzieh-ndc Schach­
turnier war für beide Selten eine' 
schwere Prüfung. Dies zeigen aucn 
die Resultate nach den einzelnen 
Runden: erste Runde- 5.5:4,5. zwei­
te Runde — (beide zugunsten der 
UdSSR-Auswahl), dritt: Runde — 
6:4 zugunsten der Weltauswahl und 
vierte Runde 5:5.

Leider konnte Weltmeister Boris 
Spasski wegen seiner Erkrankung 
die vierte Partie gegen Larsen nicht 
austragen, und der Wettstreit am 
ersten Brett blieb unentschieden.

In der FIDE-Auswahl spielte Ro­
bert Fischer die erste Geige. Der 
gegen Petrossjan erzielte Stand 
muß als ein Erfolg des amerikani­
schen Großmeisters gewertet wer­
den. In einem Interview sagte Fi­
scher: „Ich bin wohl nicht nur als 
Schachspieler, sondern auch als 
Mensch erwachsen geworden. und 
jetzt gehe ich nach fast zweijähri­
ger Pause wieder daran, in Turnie­
ren zu spielen. Ich hoffe auch am 
Kampf um die Schachweltkrone teil­
nehmen zu können ” Die Schach­
freunde werden Fischer hei seinem 
weiteren Auftreten unbedingt mit 
Interesse verfolgen.
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